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V aterunsers wirksam machen: „Gibuns heute unser täglichesBrot!‘‘
ber annn el nicht Parte1 ergreifen, denn S16 ist gestiftet, Recht un!
1€e€ Zu verkünden un:! Seelen retten. 1€ annn nıcht zulassen, die
Rechte Gottes un: der orrang der eele VOTLr dem leiblıchen eben,
die wahre Bestimmung des Menschen und die ersten Bedingungen SC11N165S
Glückes 111 Dunkel der Not un turm der eit abgeschwächt Ver-

SHESSCH oder Sar geleugnet werden Darum muß ihre Erlösungspredigt WI1e
die Predigt des Vorläufers Christi für Arm un eic Bußpredigt
werden Was unserer eit an eisten nottut, 1St der Geist der
Dieser allein ist der echte Advent ur  BA die ersehnte el  ac der Zeiten-
wende vA besseren Zukunit Die urzeln unserer Not schliımmer
als der Dreißigjährige rieg, liegen nıcht allein in technı:schen un
materijellen Schwierigkeiten vorübergehenden KrIisıs, sondern der
Unordnung des Geistes, der un des materialıstischen enkens, die
SaANZES öffentliches un häusliches en verseucht hat Darum hieß der
Vorspruch des Evangeliums, mıit dem T1ISTUS eiNe Apostel 11  - die Welt
gesandt hat „Tuet Buße, enn das ımmelreich ist nahe!“‘ Und vielleicht
hat un:  N ott gerade deshalb SC  Ö  ) AT und gedrüc werden lassen, damıt
das eic Christi1 be1i uns urn 0 williıgere Aufinahme finde un!: sıch So die
ane der V orsehung unserem eıl beschleunigen. Unsere Armut 1STt VO  e

unserer Weihnacht nıcht trennen lıeß ja uch der Gottessohn als
Zeichen Seiner Ankuntit die AÄArmut Seiner Geburt verkünden „Ihr werdet
ein iındleın finden, das in iındeln eingewickelt 1St und &“ Krippe
liegt!“

Psychologie des Radikalismus
Von Max Prıbilla S. ]

einigermaßen normalen Zeiten werden die Menschen, wenigstens die
weıt überwiegende eNrza. Urc iıhren Verstand der Urc. das ZU-

reden verständiıiger Berater und ührer VOTLr radıkalen Strömungen bewahrt
Wenn aber die Not außergewöhnliche Ausmaße annımmt, verlieren die
Menschen das Gefühl der Sıcherheit und damıt uch das seelısche Gleıich-
gewicht Dann sind großer Gefahr, dıe en der Besonnenheıit
verlassen un sıch den Propheten irgend adı  1SMUS verschrei-
ben In olchen Lage behinden WII u  N heutzutage Die sınd
WIie rettungslos Fanatısmus ausgeliefert dıe andern stehen ratlos
VOrT dieser ıhnen völlıg rätselhaiten Erscheinung, hne sıch dıe Vorgänge
recht deuten können, die S1C selbst mıiıt EISCNECN ugen VOTLT sıch sehen
Beides ber erklärt sıch aus der Unkenntnis der Geschichte Wenn dıe
Menschen sıch nıcht beharrlıch W  1  9 der Geschichte ernen,
SO könnten AUS ıhr 1e1 Licht uch ur  SE unsere Yage Sie WUurL-

den ann nıcht fassungslos ber dıe Ereignisse der Gegenwart au-
nen, als ob sıch Sanz Neues und Unerhörtes handelte Denn
1in ahrheit 15t der Radikalismus eın Vorgang, der sıch 11 auie der Ge-
schıichte wechseinden außern Formen VO  »} eit eıit miıt fast
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eintönigen psychologischen esetzmäßıgkeit wiıederholt Man en.|
die blutigen Parteikämpfe und Sklavenaufstände des Altertums, dıe

Bestrebungen der Waldenser i11 Mıttelalter, die Bauernkriege un! Bauern-
erhebungen, dıe Französische Revolution, diıe verschiedenen ewegungen
des Sozialismus, Kommunismus, AÄAnarchıismus UuUSW.

Im nscChIu dıe Ausführungen, dıe 1C VOLT re (April 1931)
ber „Resignation und Radikalismus‘‘ 1 dieser ZeitschrIı: veröffent-
lıchte, hier der Versuch gemacht, das seelısche Bıld des Radıkalısmus
äher zeichnen un Gesetze autzudecken
Radikalismus ist wesentliıch anderes als eformwiılle un! Reform-

ewegung. le Parteien wollen, wenıgstens ach ıhrem Programm, der
Volkswohlfahr dienen un diıe vorhandenen Zustände verbessern. ber
während dıe Reform e1iNn«e EKEvolution, organısche Entwicklung des
Bestehenden 11 Rahmen und aut Grundlage des geltenden Rechts, an-

strebt, 11l der Radikalısmus die Revolution den Umsturz un dıe
Ersetzung des Bestehenden Urc Neues, &Yanz anderes.
In diesem „„SaANZ andern 1eg das Geheimnis und der Zauber des adı-
kalısmus er können adıkale sıch gar nıcht9die ausschli;eß-
;L Rıcht  tıgkeıt und Alleinberechtigung ıhres Programmes un! den weıten
Abstand zwıschen sıch un den andern Parteı:en Zu betonen. Ja S16 be-
trachten auch LC1I1 taktısches Bündnis m1t ıhnen WIe einNne Verunreini-
SUung iıhrer aCcC
em der Radıkalısmus „„SanNz anderes 111 verrat eutliıc

Natur als Reaktion mL  1C ıhm unerträgliche Lage
un! Sse1iNnen tieten die Eıinrichtungen, die JEeNE Lage egründen
der verfestigen Er entsteht 1n einzelnen Menschen Urc wıdrıge Schick-
salsschläge un Verbitterung Zu e1iNeTr M S U. V  1 n e Nn n

annn MNUur werden, wenn weıten reisen Unzufriedenheit atz SC-
grifien un dıe 1e ZU Bestehenden erschüttert der vernichtet hat
Die Quelle des adı  1SMMUS ist Iso dıie Überzeugung, daß auft dem
bısherigen Weg eiıne Rettung der Not gebe ährend nun die Resıi-
gnatıon müde un!: hoffnungslos die en fortwirit, sucht der Radikalıs-
INUuS dıe iNNeTE Verzweiflung der Wut überbieten, indem er sıch
wachen Wunschträumen glänzende Errettung ausmalt un sich auf-
raiit, dıe ersehnte Gestaltung der inge mMi1t Aufbietung er SeEeiINeETr Kräfte

verwirklıiıchen Den erzweıfelnden hat sıch dıe Utopie als
Trösterin genaht, und die leiıdenschaftlıiche, VO: der Phantasıie beschwingte
Sehnsucht ist in Unzufriedenen stärksten So egreı 6s sıch 111]
Radikalismus das Emotionale, das Begehrungs- un Wiıllensmoment,
vorherrscht. 1C. der als kalt verschrı:ene und verspottete Verstand, SONMN-
dern das glühende Herz hat dıe HFührung, un: der Wunsch ist allemal der
V ater des edankens

Der Radikalısmus ist eIin Wesen ach ukunftsmusik;: er ordert
daher Menschen, dıe sıch VO der Vergangenheit und Gegenwart abwenden
und das Gelobte and der erobern wollen ieraus rklärt sıch
auch dıe bunte Mischung 38l der Anhängerschaft radıkaler Parteı:en. Eın-
mal Sıind entwurzelte, 2US den ahnen ıhrer Klasse der ihres Berufes
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entgleıste Menschen, die sichMut und Fähigkeit verspüren, sich an die
Spitze der Unzufriedenen tellen und dadurch z bedeutende Rolle
spielen. Es ist eine geschichtliche Tatsache, fast alle geistigen Führer
des revolutionären Proletarıiats den reisen der Intelligenz stammen.,.
Eıine zweıte ruppe tellen dıe Idealisten, dıe nationalem Empfinden
der soz1i1alem Miıtgefühl sıch der Not des Volkes erbarmen und ach
Besserung der Verhältnisse VO TUN! auf mıiıt heißer eele verlangen So
wırd verständlıch, WAarumn sıch den radıkalen Partei:en soviele präch-
tiıge, hochherzige und opferbereıte Menschen finden, die ıhre SanNzZec Persön-
lichkeıit den Diıenst der Partei stellen, wıewohl S16 keineswegs es
ıllıgen, S VO Partei angeordnet der gedulde wırd Erfahrungs-
gemäß übt der Radikalısmus auch auf dıe Jugendliıchen eEiING maächtige An-
ziehungskrafit z Die Jugend 15t Ja Zu SEWINNECN, wWenNnn es gıilt,
uts Ganze gehen un! die Welt au den Angeln en Leicht be-
weglıch un!: leicht begeıstert, stromt S16 in Scharen dorthıin, Fahnen
geschwenkt werden un große Worte schalien Die Masse der Miıtläufer
aber wırd Urc die Unzufriedenen un Verbitterten gestellt, dıe Urc An-
SC z die radıkalen Parteı:en ıhrer Kritik den vorhandenen M18-
staänden den schärfsten UuUSdruc geben wollen Selbst Greıise, dıe ıhr
en langsam entweıchen fühlen, klammern sıch och mıiıt der letzten
nbrunst ihres erzens ; die Hoffnung, uUrc den Sieg des Radıkalısmus
ıhr verlorenes ucC und Gut wiederzuerlangen. Zu en diesen gesellen
siıch ndlıch dıe zanireıchen Landsknechtsnaturen, dıe sıch jedem anbieten,
VO: dem Vorteile für siıch erwarten, un:! die deshalb auch äufig VON

n Lager ı das andere hinüberwechseln
Was diıe verschiedenen und oft einander entgegengesetzten Gruppen in

den radıkalen Partej:en zusammenhält, das iıst die Ablehnung der bestehen-
den erhältnısse und dıe offnung auf dıe Erlangung der aCc um das
„KaNz andere‘‘ ZUu verwirklichen. Das Einigende ist a1s0 zunächst dıe

Zielsetzung, dıe deutlichsten hervortritt un!:' an eısten g-
pNeg wiırd Dagegen erscheıint das1 Ziel der Bewegung NUur all-
mM  1  3 aber desto leuchtenderen Umrissen. ingende Worte, WI16 Frei-
heıt, röße, aCc uUS W 7 pielen dabe:i: -  P1iN€E Hauptrolle. Genaue Unter-
suchungen ber W esen und Ausführbarkeit des Parteiprogramms sınd
nıcht erwünscht. Eın Einlassen iM sachlıche Erörterungen wıird vermijeden
un auf neUgZ1ET1EC Fragen die Antwort gegeben, man Rezepte
dem Gegner nıcht WOo Statt jeder Auskunit ber Ziel und Wege
muß der inweıls auf den Führer SENUSCH, dem 5 Sanz überragende Be-
deutung zukommt.

In jeder radıkalen ewegung 15Tt der Führer VO  »3 strahlenden
Nımbus umgeben, der hn ı den ugen seiner Anhänger als übermensch-
lıch unar erscheinen 1386  e Es ist geradezu Rührendes um

diesen naıiıven Glauben E den Führer beweıst, WI1e tıeft das Verlangen
ach Heldenverehrung 1171 Menschen wurzelt Der einzelne braucht sıch
keinerle: orge Z  u machen, WI€ dıe Träume von Freiheıt, ac und TO
rfüullt werden können. Der Führer weıß C er hat €es vorgesehen, hat

bis die kleinsten Umstände durchdachtes Programm, er kennt
3.



eifien jeden äeiner Leute und weist jedem den rechien Flatz So
entsteht eıne Gehorsamsseligkeit, die ber keiner Weise als unwür-
dige Knechtschaft, sondern als höchste Ehre empfunden wird. Die Auf-
rechterhaltung des aubens ın dıe nfe  arkeıt des Führers ist eıne
der wichtigsten uigaben der Parteileitung. Selbst der geringste Zweiıfel
daran ist 1mM Keime ersticken; dartf nıcht einmal 1m vertrauten Kreise
geäußert werden. Wenn der Führer erscheıint und die Reihen seiner Leute
abschreitet, annn straffen sich diıe Öörper, die Gesichter strahlen, „Auge
taucht 1n Auge‘‘ und ein Handschlag 1st überreıiche Belohnung tur jahre-
lange AÄArbeit 1 Dienste der Partei.

Mıiıt dem Glauben den Führer geht and in Hand der Glaube an den
endgültigen Sieg der eigenen Partei. Jede radıkale ewegung muß sıch
den Anscheın unbedingter Sieghaftigkeit geben, und ZWar muß iıhr
Sieg mıt der mathematıischen Gewißheit eines Naturgesetzes umkleıdet
werden, er Widerstand der Menschen den Sies vielleicht etwas
verzögern, ber nıcht auf dıe Dauer verhindern ann. Deshalb kargen dıe
Führer un Agıtatoren der Parteı nıcht miıt großsprecherischen Prophe-
zeiungen ber den aldıgen, unmittelbar bevorstehenden Sieg; S1e rüh-
men immer wiıeder die Geschlossenhe1:1 Uun! den Kampfgeist iıhrer Gefolg-
schaf und den Fortgang iıhrer ewegung, die W1€e eın an urc die
an brause und es 1lte un! Morsche hinwegfege. Diese echte der
doch ZUur au getragene Siegeszuversicht hat eine oppelte Aufgabe
eriullen einerseıts die eigenen Reıi:hen stärken un:! ermutigen, ander-
seıits den Gegnern Furcht un Schrecken einzuJagen, damıt S1e jeden
Wiıderstand tur aussichtslos halten Eın beliebtes ema in der radıkalen
Agitatıon ist VO jeher die Dackende Schilderung, w1ıe ıhre Gegner VO  }
eiıner schlotternden ngs befallen seıen, keinen Ausweg mehr wüßten un
NUur och des Gnadenstoßes bedüriten, erledigt SeiN. In der Vor-
ahnung un Vorfreude rleben die Radıkalen ihre schönsten und ‚ größtenTriumphe

Das Ziel, dem der Radikalismus zustrebt, wiıird nıcht nur als ; ein überaus
es begeistert geschildert; seine Erreichung soll uch eiıne Ordnung der
inge heraufführen, die Bestand en un n 1 _  (

tragen wird. ben weıl der Radıkalıiısmus die ‚restlose‘‘ Hıngabe seiner
Anhänger fordert, ann sıch nıcht mıit V orläufigem zufrieden
geben Darum hat 4A1 mıit ec. gesagt, jedem Radikalısmus eın
eschatolog1ısches Moment ınnewohnt. er adı  1SMUS 111 einen End-
amp. tühren und er Knechtschaft, Ausbeutung, Ungerechtigkeit USW.

eın Ende bereiten. Zur Veranschaulichung olcher Geistesart mag das
„„Kommunistische Manifest‘‘ (1848) dienen, dessen Gedankengang
ın dem versuchten Nachweis besteht, daß die Proletarıer VO heute sıch
von der edrückung Urc. die Bourgeoisie nıcht befreien können, hne
zugleich diıe panze mensc  ıche Gesellsc tüur immer VO er Be-
drückung un en Klassenkämpfen zZzu beireijen. Ähnlich, Nur mıiıt verän-
dertem Ziel un! Vorzeıiıchen, lauten die Programme anderer radıkalen Par-
teien. Das ist auch der rund, jeder Radıkalismus den rie hat,
ZUr Weltanschauung ZU werden, dıe alle inge 1m immel und auf en
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die einseitigen Gesichtspunkteder. jeweiligen Parteı zwiıngt. Die
Literatur radikaler Parteien1ist en Zeıten angefüllt mit dılettanti-
schen, aber deshalb nıcht WENISCI gefährlichen Ausführungen ber elıgıon,

Die Absolutheıit, mıiıt der das Ziel der ewegung bejaht und umfaß: wiıird
verleiht uch den dreıisten Mut, die CISCENEC Parte:i mMi1t dem der der
Menschheit einfachhin gleichzustellen, indem alle andern als „quantite
negligeable‘“ bezeichnet un werden. Diese > C  —& u

W 1 >  S i u | soll zugleich den chwankenden den letz-
ten Stoß geben, siıch schon aus bloßem Selbsterhaltungstrieb den
Schutz der Parte1 AÄuüchten anderntalls en als Feinde un! Ver-
rater dıe Vernichtung gewartıigen. Hıerhin gehört auch dıe bekannte
Drohung der Radıkalen, daß s1e ach rlangung der ac. alle Posten 1ı1
Staate VO Minister bis ZUu Straßenkehrer NUur mit Parteigenossen be-

würden
Da das Zıiel des Radikalısmus der Eroberung der ac besteht,

rmussen alle Kräfte zunächst tür dıe rücks:chtslose Bekämpfiung
49} E  C NC eingesetzt werden enn diese sind c die ıhm den Weg

SEINECIN Wunschlande VeErSPECITEN er unablässıge Agitatıon, erst 1n

kleinen Zırkeln, ann der Presse, Versammlungen, 111 gewaltigen
emonstrationen möglıchst auffallend und lärmend, die
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit ErTESCH un eue Anhänger WEeTI -

ben Es muß los SC1IM,: Gerade das Prickelnde des Agıtator1-
schen i1st C w as besonders für dıe Jugendlichen sovıel Rei1iz hat es ent-

Sspricht ıhrer Schaulust ıhrer Unrast un: ihrem Tätigkeitsdrang ährend
S1€e bei ernsten, sachlichen Beratungen iıhrer Unerfahrenheit ZUuU

chweigen verurteılt 9 können sS1C 1er dıe Erscheinung treten  e
Urc. Umzüge, Sprechchöre, Postenstehen, Verteıilen VO  ” Flugblättern,
Hochrufen un Zischen, gegebenenfalls auch Urc Dreinschlagen

Inhalt er Agıtatıon 1St die möglıchst grelle Schilderung der herrschen-
den Not, Ungleichheit und Ungerechtigkeıit Die Unzufriedenheit muß ZUF

Empörung angestachelt un diese mpörung miıt Absıcht auf dıe Gegner
Uun! dıe Vertreter der bestehenden staatlıchen Ordnung gelenkt werden
Denn Ur dıese Menschen sınd Urc ıhre Unfähigkeıit un! abgründıge Ver-
worfenheit an em Unglück schuld, ohne S16 irgendwiıe Urc dıe Un-

der Verhältnisse entschuldıgt würden. Die schonungslose Kritik der
Gegner 1a3ßt keine ruhige, sachlıche Prüfung aufkommen. Radikalismus ist
grundsätzliche Parteisucht aus bewußtem Wiıllen, der ınn tür ahrneı
un! Gerechtigkeit ist nıcht entwickelt. ach Psychologie, die sehr
beachtlich 1st, sıecht der Radi:kalısmus bei seinen Gegnern, die mit rgus-

verfolgt, nur das Schlechte und unterschiebt ihren Taten dıe
nichtswürdigsten, niedrigsten Beweggründe. Er trägt auch eın edenken,

Anklagen überspitzen un etwa der jeweıligen Regierungden
Vorwurtf entgegenzuschleudern, dıe denkbar schlechteste er mOg-
lıchen egierungen se1. Sollte sıch ı1 bestimmten erfolg-
reiche Leistung auf gegnerischer Seite en Aufwandes VO!]  $ Sophistık
nıcht Mißgriff der 3 jederlage umbiegen lassen, muß sS1ec

als Pyrrhussıiıeg, als Produkt der ngs VOFr den Radikalen der orweg-
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ahme ıhres Programms ausgegeben werden. Da die Parteileidenschaft
verblendet, 1eg oift etwas Selbstzerstörerisches1 Treiben der Radı-
alen. Nur wird A begreiflich, W1e Parteıen, die das Nationale
Erbpacht aben, UrCcC. Schmähung der Regierung dem Aus-
land en iıhr EISENCS olk liıefern können.
So ist Iso die Tätigkeit ral  er Parteien darauf gerichtet, 1n

harten Zeiten diıe Verstimmung verschärfen und die atıon ıin feindliche
Lager Zu zerspalten Man annn ihren Führern auch den schweren Vor-
wurtf nıcht iıhren nhängern beständig die Wir  1C  eıt
vernebeln und immertort die Unwissenheit der Massen und zumal der
Jugendlichen für ihre Parteizwecke mißbrauchen

Da in der ra  en Agıtatıon immer uts der die Re-
S1ICTUNg un: dıe andersgerichteten Parteien geschürt wiırd un:! die wiılde-
sten Rachetriebe wachgerufen werden, kann 6S nıcht wundernehmen,

öffentlichen en eine Verrohung der Kampfesweise Platz greift
Sie sıch schon in der Sprache, die sıch bar aller Ehrfurcht in Aus-
drücken gefällt, WIe S16 jeder gebildete, jeder anständıge ensch
meı1j1den pNeg Es scheıint NUur darauf anzukommen, ber eCinen großen
Vorrat Schimpfwörtern verfügen un siıch ruüucksichtslos VO!  w} den
allgemeınen Formen des mensc  ıchen erkenrs entfernen ber es
bleibt nicht bei bloßen Worten Die Maßlosigkeit dıie E  < W esen des
Radikalısmus gehört und der ult der brutalen aCcC treiben auch
oftener Gewalttat on das chwelgen dem Gedanken, ian

ages mıit den „Schädlingen un „Verrätern Abrechnung halten und
Köpfe rollen lassen kann, zeugt VO' dem Tiefstand der Gesinnung, dıe siıch
1er austobt Wozu uch Mi1t gehaßten eın sıch achlich auSs-

einandersetzen, wenn eine uge genugt iıh f  ur Zu Schwei-
SCn bringen? er kommt CS, der Weg des Radikalismus mıiıt lut
gezeichnet 1St Und während die Radıkalen er ÄArt 1n Verdrehung und
Entstellung der ahrheıt un:! Gewalttätigkeiten S anz Erhe  iıches le1-
sten, entrusten S16 sıch zugleıc ufs höchste ber dıe Lügen, Verdächti-
Sungecn und Gewalttaten ihrer Gegner. Mit OorhebDe spielen die
Martyrerrolle un weıisen darauf hın, W1€6E VOFr iıhren Feinden mıiıt Geifer,
Spott und Hohn überschüttet werden. So ommt zu em och eın aD-
stoßender Pharısäismus, der den plitter Auge des andern, ber den
Balken EISCNCH nıcht sıeht und auch für diıe nächstliegenden Einwände
völlıg 1! und unzulänglıch 1st.

Eıne gefährlıche un oft uch erfolgreiche Waffe in der Hand radıkaler
Partejen ist dıe rmüdungs- und ermürbungstaktik, die ıhre
Gegner und zumal die verantwortlichen Lenker des Staates anwenden.
Urc. Ausstreuung alscher Nachrichten und nıedriger Verdächtigungen,
Urc Versagen jeder Mitarbeit und Obstruktion 1 Parlament, Urc
Triumphgeschrei bei jedem Mißerfolg der egıerung, besonders ber
Urc dıe SO< Nadelstichpolitik suchen S1e iıhren Gegnern die Arbeit
wıderwaärtig als möglıch machen, amıt diese schlıießliıch die Lust un
den Mut verlieren, auf iıhrem undankbaren Posten weiıter auszuharren,un:
freiwillig das eld raäumen.
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Man hat oft die Verwunderung darüber ausgesprochen, sich den
en und Presseerzeugnissen der radıkalen Parteijen O wenıg Geist

Die Tatsache ist unleugbar, Ssoweıt S Geist den Blick
für das Wesentliche der ınge und das tiefe Eindringen die Zusammen-
änge der Wirklichkeit versteht. ber der radıkale „Geist““ ist wesentlich
anderer Art;: CD wırd nıcht VO  - der ahrheıt, sondern VO: wec be-
stimmt. Die og1 wırd be1i ıhm aut unlösbare RAätsel stoßen, ber
die Psychologie bietet den Schlüssel ZUIHN Verständnıis. Das Schrifttum
und die en der Radikalen sind W1e6 das äadoyer skrupellosen Ad-
vokaten werten, der Aaus em und jedem Nutzen tür ac zieht
und uch VOTLTr den unglaublichsten Verdrehungen nıcht zurückscheut In
dieser Kunst eisten die Radikalen Bedeutendes Eınziıg auft den Erfolg
erpicht en feinen Spürsiınn für Propaganda un deren Wiır-
kung auftf Phantasıe un Gefühle des Volkes, un:! da die Schwerfällig-
eıt der Massen sehr ohl erkennen, wıederholen ıhnen m1t lauter
Reklame eständıg und unermüdlıch die gleichen chlagworte un For-
derungen Es 1STt urwahr keıine kleine Arbeit Tag tur  i Tag asselDe hea-
ter uis eue aufzuführen un:! die „Vo  eele ZUu Kochen bringen
In der etorı der Satiıre un:! plastıschen Bildern hat die Dema-

ZU len Zeıten sıch hervorgetan
Wie sıch W esen un!:! I reiben ra  er Parteien autie der

Jahrtausende geändert aben, zeigt ©11] Stelle aus Thukydıdes, dem
größten Geschichtsschreiber Griechenlands (5 a  T VOTFr hr.) Sie handelt
von den verderblichen Parteikämpfen ı11  — den griechischen Städten, lıest sıch
aber WIie eine Schilderung aus unsern agen „Dieser beständige Partet-
amp .‚ trug nıcht azu be1, dıe Sınnesart der Menschen völlıg
umzuwandeln und dem Gegner gegenüber jede Art VO  - Hinterlist un!
maßloserac. für rlaubt halten Selbst die gewöhnliche Bedeutung
der W örter anderte nQan ach elıebDen. Unverschämtheit hieß Preiheit un
Brüderlichkeit, vernünitıge Überlegung verkappte Feigheıit, der besonnene
Mannn WarTr asenfuß, der Bedächtige eine Schlafmütze, ttolles Zu-
tahren männlıch ruhiges achdenken NUur ©1 Vorwand sıch drücken
Wer auf es SC  iımpite wa gesinnungstüchtiıg, und W

ıhm widersprach, verdächtıg. Wem ein hinterlistiger Streich
andern geglückt Wal, galt tur klug, für och üger ber der

andere, der sıch nıcht hatte hınters 1C tühren lassen, und Wer sıch auf
dergleichen überhaupt nıcht inlıeß, War unsiıcherer Kantonist un
Angstmeier .. Die Parte1ı War C111 festeres and als selbst die Verwandt-
schalit, weiıl be1 iıhr auf unbedingte Bereitwilligkeit jedem nschlag
zahlen WAar,. Solchen Verbindungen War nıcht örderung erlaubter
Zwecke, sondern gesetzwıdrıge Erweiterung ihrer acC un! ıhres
Einflusses tun verband sich nıcht, UIT. dıe göttliıchen Gesetze
halten, sondern um S1e brechen Versöhnliche Anerbietungen der Geg-
Ne€ ahm al wenn 1eSse die erhan!' hatten, aber nıcht autf TIreu
und Glauben, sondern ur andieste Sicherheit Eıde, die
einander bei eiNer Aussöhnung geleistet hatte, betrachtete NUur als
einstweiligen Notbehel{£ und 1e sıch dadurch nıcht laänger für gebunden,
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bis I1} anderweitig wiıeder Kräften gekommen WAar. Wer sıch annn
zuerst wıeder Manns fühlte, rächte sıch Gegner weıt lieber
. unbewachten Augenblick, sıch siıcher {ühlte, als in offenem
Kampfe; denn dabe;j konnte nicht NUur auft Erfolg rechnen, SO7M-
ern uch aut den Ruhm, den Gegner Urc Schlauheit überlistet
enWährend die Häupter beider Parteien ur das Wohl der

kämpfen behaupteten, Strıtten S1e 111 der Tat NUur miteinander um die
Herrschaft, schreckten dabei VOLTr keinem ıttel zurück un:! übten hne
Rücksicht aut ec. und Gemeinwohl fanatischer Parteiwut maßlose
acC w den Gegnern, dıe S1e unbedenklich Urc ungerechte Abstimmung
verurteılen lıeßen der Mi1t Gewalt Boden schlugen Gottesfurcht War
leerer Wahn un! jede hochtönenden Phrasen verübte Untat 1n

Ruhmestitel Diejenigen Bürger aber, dıe miıt keiner Partei hıel-
ten, wurden VO  $ beiden mißhandelt, teıls weıl S1C nıcht miıtmachten, teıls
weıl ihnen nıcht FA  gönnte, S1e ungeschoren blieben So
Griechenland niolge der Parteikämpfe Hinterlist und uCcC jeder Art ıil
Schwange:;: re'  1C. Eiıınfalt aber, dıe mit del der Gesinnung CN
sammenhängt, wurde verlacht un: War verschwunden. Fast überall Stan-
den sıch die Parteien feindlich un mißtrauischgegenüber uch dıie feijer-
lichsten Versicherungen un turchtbare ıde anderten daran nıchts: enn
ber "Ireu Uun:! Glauben Wäar iNnan längst rhaben Einer traute dem andern
nıcht ber den Wesg, un jeder mußte sehen, WIC siıch selbst VOT Schaden
hütete. Und gerade die geıist1ig unbedeutenderen Persönlichkeiten behielten
el meıist die erhan enn Bewußtsein iıhrer chwache un! aus
Furcht, VO iıhren überlegenen Gegnern aut der Rednerbühne aus dem

geschlagen der A deren größere Gewandtheit die Faile g‘-ockt werden, griffen lieber gleich Gewaltmaßregeln.66

Die Agıtatiıon ist, obwohl S1e vielen Menschen Stellung un:! Brot g1Dt
SC  1eßlich uch eiım Radikalismus nıcht Selbstzweck Eine adıikale
Partei annn nıcht CWI1IS VO: blößen Versprechungen eben; — mMu. greıf-
are Erfolge aufweisen, nıcht NUur a Zahl ihrer Anhänger wachsen, SONMN-
dern ı3 den Besitz der polıtıschen Gewalt gelangen. Eıin Zut eıl der fiebe-

Unruhe, dıe jede radıkale Bewegung durchziıeht, erklärt sıch aus der
uälenden Besorgnis, den rechten Augenblick Zu Ergreifen der ac
Nn. Vorzeitiges Losschlagen annn ıhr ebenso chaden WIie anges
Zuwarten. och nehmen WIT d daß es der radıkalen Partei gelıngt, Urc
einen Gewaltstreich der auf egalem Wege an Ruder kommen. Wiıe
1st dan: ach usweis der Geschichte der weiıtere erlau

Zunaächst herrscht ı1 Lager der sıegreichen Partei Cin unbeschreiblicher
Jubel, der meıst in Übermut und sıch ı den Reihen der biısherigen
Gegner Se1iNe Opfer aussucht. Eine Parteı, die sooift acC und Abrech:-
NUu: gepredigt hat, kann, selbst WeNn S1e wollte, nıcht gleich äßigung
und Selbstbeherrschung verkündigen; S1Cc wiırd, eın Gefangene iıhrer Ver-
gangenheıt, notgedrungen dem ‚süßen Pöbel‘‘ die üge schießen lassen
Der außere olg wiırbt für  —7 dıe Partei; alle Schwankenden und Furcht-

Geschichte des Peloponnesischen Krieges I1I, - 82/83 (übersetzt ach eo
Braun)
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wenden sıch ıhr Znamentlich aber alle „Konjunkturritter“‘,die
ohne Bındung ırgendec1inNne Überzeugung auf jeden all bei dersiegenden
Parte:i SsSe1ıin wollen. Niemals teiert die Charakterlosigkeit solche rıumphe
WI«€ ach dem 1ege radıkalen Partei.

Da dıe ZUFr. ac gelangte Partei eine enge einfilußreicher un!: gut-
bezahlter Posten vergeben hat, ann viele ihrer Leute VErSOTSCNH
und für ihre Dienste elohnhnen Sanz sıcher kommen die Führer auf
iıhre Rechnung uch wırd es der Partei, die siıch keıine Verfassung
gebunden erachtet un! dıktatorisch regıert in der Antfangszeıt gelıngen,
manche wıirklıche un augenfällige Reformen einzuführen, die bisher nıcht
durchzusetzen ber ach den Flıtterwochen des ersten Glücks
erfolgt notwendig der Rückschlag Keine radıkale Partei annn die Hoff-
nungen erfüllen, dıe geweckt hat ährend alle VO  } ihr mıiıt außerster
Spannung dıe Tro autfs Exempel erwarten, muß uch S16 erfahren,
leicht be:einander dıe edanken wohnen, doch art Raume sıch dıe
Sachen stoßen ald wırd die "Tatsache uch dem Blindesten offenbar, daß
sıch Urc den msturz ohl dıe Regierung, ber nıiıcht dıe wiıirtschaitt-
lıchen und polıtıschen Verhältnisse geändert aben, und die eue Re-
S1ICcTuNg MmMi1t Schwierigkeiten kämpfen hat WIe die alte uch
C1Nne radıkale Partei ann keine Wuüunder wiırken, sondern muß sıch ufs
Flıcken un uckein verlegen. Oft genugen WEN1ISEC Monate praktı-
schen Anschauungsunterrichts, C11] Ernüchterung herbeizuführen, die
Urc alle Gründe der Vernunfit nıcht erreichen WAarFr,.

Lag fur YTag VOT die konkreten ufifgaben der Staatsleitung geste mMmMi1t
der Verantwortung belastet und er Unterdrückung otftfener Kritik
scharter Beobachtung ausgesetzt, kann die adıkale Partei den Schein
ihrer Unfehlbarkeit nıcht mehr aufrechterhalten. In den agen des
Kampfes e  - die aCcC übergoß das hohe Zıel aus der Ferne es mıt
sCinen vergoldenden ranilien ber dıe Eıinbildung schmückt nıcht mehr
das, Was Nan besıtzt und VOT ugen sıeht Dazu kommt dıe 1  1
Armut un de, der das Oftfentliche en der Alleinherrschait

Partei1 Veria. Die Entzauberung wırkt auch auf die Geschlossen-
eıt der Partei autlösend Die Meinungen ber dıe praktischen
nahmen gehen auseiınander, entstehen verschiedene Richtungen, un da
die radıkalen Führer nıcht aus der Schule der Demut Stammen pflegen,
g1ibt es viele Eıfersüchteleien, dıe den Zusammenhalt der Parte: gefährden
der zerstoren. So zerbricht jede radıkale ewegung SC  ı1eßlich der
Enttäuschung iıhrer Vertreter und Anhänger. der in der Sprache des
Christentums ausgedrückt, jede adıkale ewegung muß scheıtern, weıl
nıcht mit der fundamentalen Tatsache der TDSUunde rechnet. Die mensch-
1C. Natur 1St eın ZU unvollkommenes Gebilde, als daß S1e die Aufrichtung

goldenen Zeıtalters aut dieser rde gestattete.
Wie ange 1711 Einzelfalle dauert, bıs dieser Prozeß sıch abgewickelt

at, ang VO:  e} ÖOrt un eıt ab, auch VO  e} dem ac und Klug-
heit, das den radikalen Führern un iıhren Gegnern ZUF Verfügung steht
uch ann diıe Entwicklung verschıedene nen einschlagen Die S1e9 -
reiche radıkale Partei annn ach dem ersten Sturm un rang den Ver-
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such machen, das Staatsleben wieder verfassungsmäßigen Zuständen ZUZU-
führen, und sıch diesem Zwecke mıiıt den bisherigen Gegnern verstäan-  HA
ıgen; die radıkale Partei wandelt sıch dan: verfassungsmäßige
Reformpartei Es kommt uch oT, dıe alten Gegner durch dıe ißwirt-
schatt der Radıkalen wiıeder großen Anhang un BEinfluß und
der ra  en errsc S nde bereiten Oft i1St der Revolution 17 der
Geschichte n€e Restauration gefolgt Endlich kann sıch e1iNne nNeUEC, noch
radıkalere Partei bılden, dıe die „Verwässerung‘“ des alten radıkalen
Programms eifert und S  - dıe gemäßigtere ichtung mMi1t denselben
en ankämpit, diıe, WIt€ WITr gesehen aben, em Radikalismus
sınd Der Kreislauf begıinnt annn wieder ufs mıiıt veränderter Rollen-
besetzung.

Für den Geschichtsphilosophen 1St €es einleuchtend sıch dıe Herr-
schaft radıkaler Parteien uch be1 Aufbıietung er acC. auf dıe Dauer
nıcht halten kann ‚„ Vıolenta durant ber der Trost dieser theoreti-
schen Erkenntnis nıcht ber dıe eidige Tatsache hınweg, die
Sturzbäche ra  er Strömungen fruc  ares and verheeren un:! unab-
sehbares eıd ber die Menschen bringen, die das Unglück aben, vielleicht
auf viele re dıe Gewalt sıegreicher Radıikaler Zu geraten und Skla-
VE  @} Partei SC1N, diıe jedenfalls für die Menschenrechte und Men-
schenwürde iıhrer Gegner eın Verständnis hat Er beseıtigt auch nıcht den
Schaden jedes Radıkalısmus, der darın besteht, uUrc eine wahnsınnıge
Hetze dıe Natıon zerspalten un eine große Anzahl VO: Menschen mıiıt
unerreichbaren Illusionen eriulien und der praktischen, aufbauenden
Arbeit entzıiehen un: Zu entwoöohnen er erg1ibt sıch für alle, die sıch
och ıhren en Verstand un!:! den 1C tur dıe Wirklichkeit bewahrt
aben, die gebieterische Pflicht nıcht NnUur den Ausschreitungen, sondern uch
der Ausbreitung des Radıkalısmus M1t er Energie entgegenzutreten

ber 1er erhebt sıch en Ernstes die rage, ob überhaupt Abwehr
des Radikalısmus Platze der ob es nıcht besser 1ST, dıe Dämme ruhig
ubermnuten lassen un warten, bıs die W asser der Überschwemmung
sıch wıeder verlaufen en ach dem Verhalten sehr vieler Menschen
VO heute sollte Ina  =) imNeinen daß 1e5 das EINZ1IS öglıche un Ratsame
se1ı enn 516 sehen 17 völlıger Gleichgültigkeit un! Untätigkeıt dem Auf-
un Abwogen der polıtıschen Leidenschaften ZU und erwarten mMi1t

fatalıstıischer rgebung den Sieg des adı  1SMUS WIC e1in unabwend-
bares Schicksal Es gıbt C1Ne philosophische Betrachtungsweise, dıe
dieser Stimmung gunstug 15t un das W1. en der Parteij:en WIG ein

Theater, WIe 1e1 arm nıchts rleben 1aßt So hat schon Plato die
wıederholte Mahnung des Sokrates erinnert, den menschli;chen Dıingen
keine hohe Bedeutung beizulegen und selbst großer Realıst WIie

Bismarck hatte zuweılen Stimmungen, in denen ıhm die Arbeit
Staat WIEeC eine gleichgültige, wıderwärtige un kurzlebige Angelegenheıit
erschıen“* Es i1st EWl berechtigt, sıch in S solche Philosophie flüch-

Am A} Julı 1859 chrı:eb Bismarck VOoO Petersburg ın Gattin „Ich sehe
sehr trübe die Zukuntt Aber Gott der Preußen und die Welt halten und
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ten, WE€. allen Anstrengungen ein rfolgversagt Dbleibt : aber
ware Urchaus verfehlt, S1€ Entschuldigung ur  A die CigeneE Untätigkeit
zu miıßbrauchen Der ensch hat die Pflicht, mıit en Kräften eine

Entwicklung abzuwehren, die für sıch und se1in olk als S Unglück
erkennt,

Nun kann iNnan hne eıteres zugeben, der Kampf den adı-
alısmus als Massenerscheinung nıcht leicht 15St denn CD wırd 1n

otzeit geführt in der alle Vorbedingungen Verwirrung un:! Ver-
hetzung gegeben sınd Weite Kreise des Volkes Urc. die wirtschaftlichen
Sorgen zermürbt und der Hoffnungslosigkeit verziallen, eıiısten keinerle1
Wiıderstan und geben sıch dem trügerıschen Glauben hın, 1e1 schlımmer
könne es überhaupt nıcht werden Und die egierung ährend die adıi-
kalen keinerle1 Verantwortung tür den ortgang der Staatsmaschine tragen
un:! ıhre Banze Energie auf die Agıtatıon un ıhre hemmungslose Journa-
lıstık verwenden köonnen muß dıe egierung dem schweren ruck
der wiıirtsc.  lıchen un polıtischen Lage in endlosen Sitzungen ber
Bergen vVon Gesetzen un Verordnungen beraten un verlıert leicht
die Spannkraft un Schlagfertigkeit ıhren wachen un angriffs-
lustigen Gegnern e1in Paroli ZU bieten. uch 1St ıhre ellung um schwıie-
riISCT, als die Tiefe der Not und die erfahre  eıt der erhältnisse iıhr die
Erreichung schneller und augenfälliger Eirifolge unmöglıch machen.

Es ist er klar, eine Überwindung des Radikalismus nıcht VO:  b’
heute auf MOTSCNH möglich ist, sondern nNnUur zäher, geduldiger Uun:! ziel-
bewußter Arbeit gelingen kann Es hat keinen weck, sich mıiıt Radıkalen

Dıskussion einzulassen denn Gründe sind nur ort angebracht,
Empfänglichkeit und Bereıitwilligkeit vorhanden sınd auf Gründe ZU-

gehen Ebenso 1St Nachgiebigkeıt adıkale Parteijen verie un:
unnutz Sie wırd Von diesen als Schwäche ausgelegt un:! verstärkt NUur

ıhre Anmaßung Zum Ziel - feste, ruhıige Hand z Steuer
des Staates, wırksamer Schutz tur eben, hre und Gut entschıedene Zu-
rückweisung unwahrer Behauptungen, dıe Hınlenkung der ufmerksam-
eıt auf praktische, konkrete 1ele und eine unverdrossene Arbeit ZUFC

Linderung der herrschenden Not

zerschlagen kann, weiß wWäarum ü 5 muß und JIr wollen uns nıcht verbittern
das Land in welchem WILT: geboren sınd un die Obrigkeıit, deren

Erleuchtung beten Nach Jahren, vielleicht viel früher, wird es ©

geriNge Sorge SCIN, Kr  v/1ie Preußen und Österreich steht venn NUur Gottes BEr-
barmen und Christiı Verdienst Seelen bleibt. . Wie Gott will, S} ist ] alles
doch eine Zeıtirage, Völker un:! Menschen, Torheit und Weisheıt, Krieg und
Frieden, kommen und gehen W Wasserwogen, und das Meer bleibt. Was sind

Staaten und iıhre Macht und Ehre VOT Gott anders als Ameisenhautfen und
Bıenenstöcke, die der Huft ÖOchsen oder das eschic. Il Gestalt ein!

Honigbauern ereılt Es ist J nıiıchts auf dieser Erde als Heuchelei und Gaukel-
spiel, und ob uns das Fiıeber oder die Kartätsche diese Maske VOoO  - Fleisch abreißt

‚. Den spezifischen Patriotismus wiıirdtallen muß Ss1e doch über urz oder lang
O allerdings mit dieser Betrachtung los, aber ware  n auch jetzt zZum Verzwei-
feln, wenn WIr auf den mit Seligkeit angewiıiesSCcNh wären“ (Fürst Bismarcks
Briefe seIne Braut un Gattin [Stuttgart 1900] 445—447)



Franz Xaver Kother44  Fraanaver Kother S. }  * 7 Jede rädikälé Béweéurig 1st Cif-Bichen, das im Qrganisrfité der mé.nséhé  lichen Gesellschaft einen Krankheitsherd anzeigt. Nur. wenn dieser be-  seitigt ist, kann das Fieber nachlassen. Der Radikalismus ist dauernd an  seinen Mutterboden, die Not, gebunden, die ihn erzeugt und begünstigt.  Darum sehen radikale Parteien in jeder Besserung der äußern Lage ein  bedenkliches Zeichen, das ihre Aussichten herabmindert. Deshalb ist die  wirksamste Bekämpfung des Radikalismus nicht die theoretische Wider-  legung noch die gewaltsame Unterdrückung, sondern die Behebung der  Not. Wer immer den Heilungsprozeß verhindert oder erschwert, ist mit-  schuldig an dem Unheil, das der Radikalismus anrichtet. Je mehr die  äußern Verhältnisse mit ihren heutigen ungeheuern Spannungen gebessert  werden und sich den normalen Zuständen nähern, desto schneller wird  auch der Ungeist des Radikalismus seine Macht über die Menschen ver-  lieren und die Vernunft wieder die Oberhand gewinnen. Dann wird viel-  leicht auch die so naheliegende Erkenntnis sich endlich Bahn brechen, daß  ein niedergedrücktes großes Volk seine Freiheit und Gleichberechtigung  nicht erringen kann, wenn es seine Kräfte in innerem Parteihader ver-  geudet. ‘  Gott in der Politik  Von Franz Xaver KotherSS.].  n der sozialen Anlage der sittlichen Menschennatur zeigt sich Gottes  Wille, daß aus der Keimzelle der Familie das Volk erwachse, das Volk  aber hineinwachse in eine Staatsordnung. Denn das geordnete Wachstum  des Volkes, der Ausbau der materiellen und geistigen Kulturgüter ist auf  die Dauer unmöglich, wenn nicht eine staatliche Autorität die auseinander-  strebenden Sonderinteressen zusammenfaßt und hinlenkt auf das eine  Ziel: das Gesamtwohl des Volkes. Deshalb will Gott den Staat, wenig-  stens in irgend einer Form. Will Gott aber den Staat, dann will er auch  die Politik, die ja praktisch nichts anderes ist als die Kunst, durch geeig-  nete Auswahl der Mittel die Staatszwecke möglichst vollkommen zu ver-  wirklichen. So ist Politik in den Weltplan Gottes an wichtiger Stelle einge-  baut. Schon rein naturrechtlich entspricht auf unserer Seite diesem Gottes-  plan die mit unserer sittlichen und sozialen Natur gegebene Pflicht, den  Gottesplan auszuführen, also für eine volksbeglückende Politik zu sorgen.  Volksbeglückend kann aber auf die Dauer nur eine Politik sein, die von  der Religion beseelt ist. Zwar ist es heute schon bei Millionen ein Dogma  geworden, Religion habe mit Politik nichts zu tun. Aber die Häufigkeit  und Leidenschaftlichkeit dieser Behauptung ändert nichts daran, daß sie  in dieser Allgemeinheit falsch ist. Man kann ihr sofort den Satz entgegen-  stellen: Religion hat ungeheuer viel mit Politik zu tun. Drei Dinge sind da  auseinanderzuhalten: rein politische Dinge, rein religiöse Dinge und Dinge,  die eine Mittelstellung einnehmen, die weder rein religiös noch rein poli-  tisch sind, sondern sowohl eine politische wie auch eine sittliche und reli-  giöse Seite haben. Die Grundsätze sind theoretisch sehr einfach. In rein  politischen Dingen ist die staatliche Gewalt, in rein religiösen Dingen dieZ „ Jede radikäle Bewegung 1st eın Fiebénä das 11711 Örganismh.a der mensch-
lichen Gesellschaft einen Krankheitsherd anzeigt. Nur wenn dieser be-
seitigt ist, kann das Fieber nachlassen. Der Radıikalismus ist dauernd an
seinen Mutterboden, die Not, gebunden, die ıhn erzeugt und begünstigt.
Darum sehen radıkale Parteien ın jeder Besserung der außern Lage eın
bedenkliches Zeıchen, das ıhre Aussıchten herabmindert. Deshalb ist diıe
wirksamste Bekämpfung des Radikalismus nıcht dıe theoretische Wider-
legung och dıe gewaltsame Unterdrückung, sondern die Behebung der
Not Wer ımmer den Heilungsprozeß verhıindert der erschwert, ist mit-
schuldig dem Unheil, das der adı  1SMMUS anrıchtet. Je mehr die
außern Verhältnisse mıiıt ıhren heutigen ungeheuern Spannungen gebessert
werden und sıch den normalen Zuständen näahern, desto schneller wırd
auch der Ungeist des Radikalismus seine aCcC ber die Menschen VOCI-
lıeren und die Vernunft wieder die erhan gewınnen. Dann wırd jel-
leicht uch dıe SO naheliegende Erkenntnis sıch ndlıch ahn brechen,
eın nıedergedrücktes großes olk seine Freiheit und Gleichberechtigung
nıcht erringen kann, wenn seıne Kräfte in innerem Parteihader VeCI-
geudet.

Gott in der Politik
Von Franz Xaver Kother S. J

der soz.ıalen Anlage der sittlichen Menschennatur zeigt sıch Gottes
Wille, Aaus der Keıiımzelle der Familie das olk erwachse, das olk

aber hineinwachse in eıne Staatsordnung. Denn das geordnete Wachstum
des olkes, der Ausbau der materiellen un geistigen Kulturgüter 1st auf
die Dauer unmöglıch, wenn nıcht eine staatlıche Autorität die auseinander-
strebenden Sonderinteressen zusammentaßt und hinlenkt aut das eıne
Zıel das Gesamtwohl des Volkes Deshalb 111 ott den Staat, wen1g-

1n irgend einer Korm Will Gott ber den Staat, dan 111 STr uch
die Politik, die Ja praktıisch nıchts anderes 1st als die Kunst, urc gee1ig-
ete Auswahl der ittel die Staatszwecke möglıc vollkommen Z VeTrT-
wiıirklıchen So ist Politik 1n den Weltplan Gottes wichtiger Stelie einge-
aut Schon rein naturrechtliıch entspricht aut unNnsSserer Seite diesem Gottes-
plan die mıiıt unserer sıttlıchen un soz.ıalen Natur gegebene Pflicht, den
Gottesplan auszuführen, 1Iso für eine volksbeglückende Pol:tik Al SOTrgen.

Volksbeglückend kann aber auf dıe Dauer NUur eine Pol:tik sein, die VO:  }
der elıg1on beseelt ist. Zwar ist heute schon bei Millionen eın  . ogma
geworden, Religion habe miıt Politik nıchts tun. ber dıe Häufigkeit
un: Leidenschaftlichkeit dieser Behauptung andert nıchts daran, sS1e
1n dieser Allgemeinheit falsch ist Man annn ıhr soiort den atz en-
tellen Religion hat ungeheuer el mıiıt Politik tun. Drei Dinge sSind da
auseiınanderzuhalten: rein polıtische inge, rein religiöse inge und inge,
dıe eiıne Mittelstellung einnehmen, die weder rein relig1ös och reıin polı-
tisch sınd, sondern sowohl eine polıtısche wıe uch eine sittliıche un relı-
g1öse Seite en Die Grundsätze sınd theoretisch sehr ac. In rein
polıtıischen Dingen ist die staatlıche Gewalt, 1n rein relıgz1ösen Dingen diıe


